
chen auf breitester Front iıhre herkömm- chen un: Z.UT Vernachlässiıgung bZw.
1C antı-Jüdısche und vordergründıg Miıssdeutung des In manchen

„Gesetz und Evangelıium““ orlentlierte Kırchen. dıe dem ORK angehören,
Eıinstellung VAHB revidieren be- waren sehr erwünscht.
oinnen. Dietrich Rıtschl

e1ıl I1{ ZUTr Liturgie ist schono
der Themenbreite heterogener. Von
ogroßem informatıyvem Wert sınd dıe DESBeıträge ZUT Schriftlesung in Jüdıscher
Iradıtiıon (J Maıer). den Liturgien Sigurd Daecke Peter Sahm1m Osten und Westen Brakmann) Hg.) Jesus VOoNn Nazareth und dasund ZU „Dialog der beıden esta-
mente‘“ im Wortgottesdienst Becker, hrıstentum. Braucht cdıe pluralıstı-
der auch Hrsg der Reihe Pıetas Lıtur- sche Gesellschaft eın Jesus-

Neukıirchener Verlag, Neukıir-91Ca 1st) DIie einzelnen Spezlalarbeıiten
spiegeln [1UT teilweise dıe Grundüberle- chen-Vluyn 2000 AA Seıten. Kt
SUNSCH aus eıl und 1{ wıder, doch te1l- 39,80
len nahez7u alle dıe Grundtendenz, auch Dieser Sammelband geht auf iıne
solche, dıe bereıts ex1ıstierenden lex- Rıngvorlesung der Rheinisch-West-
ten, Liedern oder Liturgien interpretativ fälischen Technıiıschen Hochschule
arbeıten Kranemann. Chr. chäfer, Aachen zurück. Das damıt begründete

5Üss, Braulık). Feministisch OT1- espräc mıt Natur- und IngenieurwIS-
entierte Hermeneutik aneTlz senschaftlern MmMac den e17z dieses
reiht sıch in das Gesamt ebensogut e1in Bandes aus Allerdings bedingt der
W1e Überlegungen Gottesdiensten Charakter eıner Rıngvorlesung dann
„„ohne . in Indien ayak oder auch, dass manche Beıträge das Ihema
eın Nachdruck on iıchels ag 11UTL Rande oder nıcht berühren
über „Chrısten beten den Psalter‘  6C us (SO 7 A der Beıtrag VoNn Max Kerner,
dem Jahr 90872 Die Predigt se1 1im Vor einer nachchristliıchen Welt? Zum

uch unerwähnt geblıeben, Buch .„Dıe Entdeckung des Hımmels“
ag Zerfass im etzten Beıitrag und VON Harry Mulıisch, 97-106)
bletet einen feinen Werkstattbericht TOTINE wırd der Band durch eıinen
über SamL (Schönheıitsfehler Vertreter der technıschen Physık, Peter
dre1 Jıtel VONn Artıkeln 1mM Inhaltsver- Sahm. mıt dem Thema „Brauchen
zeichniıs lauten 1im Haupttext anders, e1in WITr 1im Raumfahrtzeitalter SIn
Personenname erscheımnt 1m Index Jesusbild? Auf dem Weg eiıner entdi-
unnötig doppelt; ein1ıge Seıtenzahlen 1Im mens1onalıisierten Relıgi0on“ (11—24)Index sınd inkorrekt bejaht diese Frage und plädıer! für

168 1st der evangelıschen und ıne esoteriısche Relıgi0n, 1ın der Kern-
Jüdischen (GGastautoren ein sehr katho- sder Botschaft Jesu und Buddchas
1ısches Buch, eiınfach darum, eı1l verschmelzen. In iıhr könnte auch dıe
sıch direkt autf dıe Liıturgiereform Verbindung zwıschen den Grenzaus-
bezieht. Parallele TroJjekte 7U Stu- SCNH der Naturwıissenschaften und der
dıum des großen lıturgischen Reıich- Gottfindung durch dıie persönlıche
tums in den eingangs genannten Kır- Erleuchtung gelıngen.
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Sehr viel näher steht der Ingenieur- Wesen des Christentums‘. Eın ahrhun-
wissenschaftler Klaus Henning dem dert nach der Vorlesung Adoltf VOoN
tradıtıonellen christlıchen Glauben Harnacks° /-129) eiınen methodisch
Se1in ortrag LDas Kommen (jottes in interessanten Beıtrag, der ze1gt, WI1IEe
EesSus Chrıstus. Konsequenzen für All- stark dıe Wırkung VON Harnacks Vorle-
lag und Beruf““ (25—36) stellt ein1ıge >SuUNe der Kombinatıon VO  S hıstor1-
orı1ginelle Überlegungen Technık, scher Forschung und bewusstem eıt-
Kommen Gottes, 0Z0S und Verantwor- ezug Jag
(ung für das (Janze d} enthält aber Der Neutestamentler Gerd üde-
keine zusammenhängenden Ausführun- INann egründe unter dem IThema
SCH FA Gesamtthema. ‚Fakten und Fantasıen In der

Wıe nıcht anders erwarten, ist dies Jesus-Literatur und im Neuen esta-
be1l dem theoretischen ysıker Jürgen ment  c. 5:} seıne bekannte ese;

eın VO  — ‚„Fantasıen" befreıtes NeuesSchnakenberg Sanz anders. Se1in Vor-
trag u der Weg ott alleın Jlestament könne weder die Grundlage
ber Jesus”? Grenzüberschreıitungen aus für das tradıtionelle, noch für eın Uu-
den empiırıischen Naturwıssenschaften“ Chrıistsein darstellen.
(37-50) ist ein sehr klares und konsı1ıs- Demgegenüber tellen Gerd Theılissen
tent argumentierendes ädoyer für ıne und Annette Merz in ıhrem Vortrag
allgemeın zugänglıche natürlıche (jot- ADet umstriıttene hıstorische Jesus oder:
teserkenntnıs und darum eınen Wıe hıstorısch ist der historische
exklusıven enbarungsanspruch des Jesus‘?® 1-19 den kriıtischen Kon-
christlichen Glaubens) SCIHS heutiger Forschung dar, in dem

Der umfangreıiche Beıtrag des Relıg1- Jesu Judeseıin betont. aber auch se1n
onsphiılosophen Heıno Sonnemans e1igentümlıcher „Hoheıutsanspruch”
.„„Chrıstus Krıshna Buddha. /Zur flektiert wırd.
pluralıstıschen Relıgi10onstheologıie” /7wiıischen diıesen beıden Beıträgen
(5 1—79) egt ıne dıfferenzıierte, krıt1i- steht der Vortrag des Alttestamentlers
sche Würdigung der pluralıstiıschen ohannes Floss, der unter dem Thema
Relıgionstheologie VOT und möchte „‚Menschensohn Reich ottes Aufer-
diese durch ıne inklusıve und dennoch stehung 1Im uch Danıel““ 3-1 den
christozentrisch orlientlierte Soteri0logıe apokalyptischen Hıntergrund VON dre1
ersetzen wichtigen Begriffen der Jesus- Verkündti-

Der Schriftsteller und eologe SUuNng darlegt, €1 aber nıcht über dıe
Günther Schiwy rag ‚„ War Jesus Eso- hıstorısche Analyse hinausgeht.
terıker? Esoterische Aspekte des Chrı= Mıt (Jünter Röhser kommt noch eın
stentums“‘ (80—96), und seine Antwort Neutestamentler Wort Unter der
auf dıese rage ist eın uneingeschränk- Überschrift „Jesus und Paulus e1in
({es I, insbesondere auf Grund des DalU- unüberwıindlıcher Gegensatz?“ behan-
Iınıschen und Johanneıschen Chrıistus- delt Unterschiede und (GJemeinsam-
zZeugNISSES. ıne krıtische Auseıinander- keıten der Verkündıgung Jesu und der
setzung mıt diıeser Behauptung findet
nıcht

Theologıe des Paulus und sıch auf
dieser Basıs für eın anpassungsfähiges,

Der Kırchengeschichtler Uwe Rıeske-
CIMn
a_ber wıieder erkennbares Christentum

Braun 1efert mıt seinem Beıtrag „,Das
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Eın SJEWISSES Fazıt zıieht der ystema- Herbert Bontz, Unzeıitgemäße ott-
tische eologe und Miıtherausgeber suche. nayder Verlag, Paderborn
Sıgurd Martın Daecke. ‚Jesus Chrıistus 996 169 Seıliten. Kt 19,80
und das Christentum als Gegenstände Eıne wohl einmalıge Ww1e eigenwiıl-
der Wıssenschaft“ (209-22 he1lt se1n lıge „„TOUr d’horizont‘“‘ durch das Glau-
Ihema Unter dem Stichwort des bens- und Vernunftleben bletet der E:
„größheren Christus‘‘ möchte WAar dıie wıigsburger Facharzt für Neurologıe
Bındung des Christentums Chrıistus und Psychiatrıe In seınen buchstäblich

„unzeıtgemäßhen Betrachtungen“und damıt Jesus VON azare fest-
halten. stellt aber zugle1ic fest, dass Der Autor begeht in anspruchsvollen
Chrıistus IM kosmische, in unıversale Gedankengängen seinen „Weg ZAFE ele-
Diımensionen hiınein auferstanden‘‘ 1St mentaren Erfahrung des eılıgen“ und
und daher alle Begrenzungen des unternımmt gleichsam ıne Gratwande-

IUNS einer intensiven Gottsuche, dıeRaums und der eıt überwunden hat schonungslos den NaturwıssenschaftlerDeshalb vereınt dıe getrennten W1e den Theologen mıt Gott als denWelten der Relıgı1onen und zwıschen Urgrund allen Se1ins W1e muıt dem Un-den Wiıssenschaften, 99 WI1Ie (jott
un Mensch., Hımmel und Erde, Jen-

endlıchen und Unumgänglıchen
„I1remendum“ und „Fascınosum:“ kon-se1ts und Dıiesseıts, Iranszendenz und frontiert. In eine theologısche S5Systema-Immanenz vereınt hat“‘ „Dıieser tiık ist dieses uch wohl schwer eINZU-

größere, unıversale Chrıistus offenbart ordnen, denn der Autor <1bt In seiner
sıch auf vielfältige We1se‘““ und keıne langjährıgen persönlıchen „Gottsuche‘“
(jottes- und Weltanschauung lässt sıch ıne Rechenschaft VOon se1ıner Hofftf-
als Wego ıhm ausschheßen. (jerade NUNS, VON Wırklichkeit ın der Unwirk-
deshalb gılt „Der Weg ott führt lıchkeıt, VON dem Unbegreıifbaren in
über Jesus Christus“ einer siınnlıch begreifbaren Welt Bı1s-

Es 1st ıne verwırrende 1e VoNn weılen übt Bontz berechtigte Krıtiık
gegenüber der verkopften und verschul-Entwürten, dıie hler geboten WIrd. DIie

Ansıchten der Naturwissenschaftler ten Theologıie, doch erhebht keiınen
Wiıssenschaftsanspruch oder Sal kon-möchte 11an als eologe nıcht re-)zen fessionsübergreifenden Anspruch. Seineslteren. Aber dıe nNnKlarheı und Wıder-

sprüchlıchkei der theologıschen Darbılie-
Glaubens- und Erkenntnisimpulse sınd
eher spırıtuelle Anstöße für das Leben

tungen ist bedrückend. Erschreckend 1st eINes Christen. Es 1st ine dıfferenzierteinsbesondere, dass dıe Frage im Unter- Quintessenz eiInes intensiven denker1-
titel nıcht problematıisıiert ırd (Oder schen Bemühens, das dem Intellektuel-
könnte in iırgendeiner Form theolo- len genügend Anregungen <1bt auch das
gisch eg1tim se1n, dass sıch ine Gesell- edenken, W ds mıt den Siınnen erfah-
schaft ıhr passendes Jesusbild sucht”? Was ICN werden kann und Wäas über den Ver-
nıcht ausschlıeßt, dass S1E das WIE dıe stand hinausgeht.
Autoren teilweıse zeigen de facto FAl- (Janz „unzeıtgemäß" Sınd seiıne VOI-
sächlich tut! gelragenen Gedanken sıcher nıcht,

Walter Klaiber jedenfalls nıcht im Siınne VO  — nıcht Zze1lt-
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